Dieſe Beltung erſchelnt taglich ze: N 6 
rg es un und Abends 6 en 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 


i mit Botenlohn 1 thlr. 17 fgr. 6 1 
Für Pommern und das übrige Deulſchland 1 12 17 fgr. G pf. 


ſton und Lord Clarendon eröffnen beiden Häuſern, daß der 
ametikaniſche Geſandte am engliſchen Hofe, Dallas, in 
ſeiner Stellung verbleiben und nicht ſeine Päſſe erhalten 
werde, da die engliſche Regierung über die eentral-ameri⸗ 
x 4 rage gegenwärtig noch unterhandle. Auch habe 
das engliſche Geſchwader in Amerika keine Inſtruktionen 
erhalten, welche zu Kolliſionen Veranlaſſung geben könnten. 


52 Deutſchland. 
Berlin, 17. Juni. Se. Maj. der König ſind beute früh 
7 Uhr von Potsdam nach Stuttgart abgereiſt. Ob Allerhöchſt 
dieſelben bel Gelegenheit dieſer Reiſe auch die hohenzollernſchen 
Lande beſuchen werden, ſcheint, der N. Pr. Z. zufolge, noch zwei⸗ 
8 3105 zu ſein indem die Zeit der Rückkehr Sr. Diajeftät- nach 
Potsdam abhangig gemacht iſt von dem am königl. Hoflager zu 
erwartenden Beſuch Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Maximi⸗ 
lian von Oeſterreich. | 
3 Geſtern iſt in Eiſenach die General-Konſerenz des Zollbereins 
eröffnet. Sie ſoll ſpäter, wie die „Weimarſche Ztg.“ ſchreibt, in 
Weimar ſortgeſezt werden. Dem Vernehmen nach liegen zur Ver⸗ 
9 bei diefer Konferenz. bereits zahlreiche und zum Theil 


Genehmigung der mecklenburgiſchen Regierung, welche mit 


lücklicht auf die 2 ſitzölle ſchwerlich erthei würde. Scho 
ger Bahn mehr Chancen haben. mn 5 
1 Die von uns bereits erwähnte „Waaren⸗Kredit⸗Ge⸗ 
5 1 . bat ſich am 14. d. Mts. durch notariellen Geſell⸗ 
N ſchafts⸗Vertrag konſtituirt. Sie hat ihr Domicil in Berlin und 
it auf die Dauer von fünfzig. Jahren, errichtet. Das Geſell⸗ 
ſchaftskapital iſt auf 5 Mill. Thlr. feſtgeſetzt und wird durch 
50,000 Geſchäfts⸗Anthelle in Beträgen von 100 Thlr. gebildet. 
Von dem Kapitale wird jedoch zunächſt nur die Hälfte mit 2½ 
Mic. Thlr. ausgegeben. Die Unternehmer ſind der Eiſenbahn⸗ 
Plrektor Henoch, der Stadtrath Bock, der Rechtzanwalt Geppert 
U., Herr Reinh. Koepp, der Bankier Salinger (Firma: Gebr. 
Arons), der Oberbürgermeiſter von Frankfurt, Reg.⸗Rath Piper, 
der Bankier Wieſenthal, der Bankier A. J. Jacobi und der 
‚Bankier Schuburt. Die ſpezielle Leitung des Geſchäfts mit den 
Pflichten eines Geſchäfts⸗Inhabers iſt Hrn. Koepp übertragen. 
„Von dem Miniſter⸗Präſidenten iſt ein Reglement für die 
Benutzung der Provinzial-Archive entworfen und allen Oberpräſi⸗ 
denten mitgetheilt worden. Das C. B. theilt daraus folgende 
Beſtimmungen mit: 1) Alle Behörden, Korporationen und 
Privatperſonen im Bereich der Provinz, welche ein k. Provinzial⸗ 
archiv zu geſchäftlichen Zwecken benutzen wollen, haben ſich mit 
ren desfallſigen Anträgen an den Oberpräſidenten zu wenden. 
Die Anträge von Unterbehörden, Korporationen und Privatper⸗ 
benen können auch der betreffenden k., Regierung mit dem Erſuchen 
der Beförderung an den Oberpräſidenten und zum Zweck der 
ddentuellen Beifügung eines Gutachtens übergeben werden. 2) 
Anfragen um bloße Auskunft darüber, ob die Archive etwas in 
ö Vetrefi des den Fragenden intereſſirenden Gegenſtandes enthalten, 
Dürfen auch bei den Archiv-Vorſtänden unmittelbar angebracht und 
den dieſen beantwortet werden. 3) Die Provinzial⸗Archivare 
find ermächtigt, über einzelne Standes, Verwandtſchafts⸗ und 
eſizverhältniſſe, ſowie über Wappen und Siegel und einzelne 
Erlebniſſe beſtimmter Familien, reſp. Individuen auf Erſuchen ei⸗ 
des Gliedes der betreffenden Familie aus archivaliſchen Quellen 
geschichtliche Auskunft zu erthellen. Umfaſſendere Archivbenutzun⸗ 
en zu biographiſchen oder familiengeſchichtlichen Ermittelungen 
und Jorſchungen find an die 8. 5. geſtellten Bedingungen geknüpft. 
») Die Erlaubniß zu nicht geſchaͤftlicher Benuzung der Probin— 
gal- Archive, ſel es zu eigener Belehrung oder zum Behuf literari⸗ 
er Arbeiten, iſt bei dem Oberpräſidenten nachzuſuchen und da⸗ 
ei die Ausdehnung der gewünſchten Benutzung möglichſt genau 
zugeben. Benutzungen, welche ſich auf Daten von Urkunden, 
dur Jeſtſtellung von Chronologien, auf Siegel und überhaupt auf 
ang vereinzelte, kein praktiſches Staats“ oder Privat- Jatereſſe 
nudtende Notizen beſchränken, dürfen die Archlvare ohne Anfrage 
aͤhren. 


8 Am 7. d. Mis. waren hier die Herren Dr. theol. = 
uten und John Finch aus London, nebſt dem Paſtor Valette 
ig, Bares, und zwar als Deputation ſämmtlicher Kirchengeſell⸗ | 
kasten Englands, eingetroffen, um über eine europäiſche Konfe⸗ 
MM, des evangeliſchen Bundes, die in Verlin gehalten werden 
de it dem hieſigen Komité Rückſprache zu nehmen. Nachdem 

eputation mehrere Konferenzen mit dem hieſigen Komits des | 


Telegraphiſche Depeiche der „Stettiner Ztg.“ f 
London, Montag, 16. Juni, Nachts. Lord Palmer⸗ 
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evangeliſchen Bundes und auch elge Audienz bei Sr. 
König, in Sansjpuei gehabt, 


verlaſſen, um in ihre Heimath zurückzukehren. 


Ven dem großen Werke über die alten Monumente der 


Oſtſeeprovinzen, welches der Konſervator der preußiſchen Kunſt⸗ 
denkmäler, Geh. Baurath v, Quaſt, herausgiebt, iſt das, erſte 
Anſicht von dem alten Biſchofsſitz 


Heft erſchienen, enthaltend die 
zu Heilsberg in Oſtpreußen, nebſt Text und Grundriß. 

Fräulein Johanna Wagner hat bei ihrer 
heit in London zuerſt in einer Soiree des preußiſchen Geſandten 
geſungen. Aus den bedeutendſten Provinz alſtädten Englands find 
der Künſtlerin bereits vortheilhafte 
worden, bevor ſie noch in London öffentlich. aufgetreten iſt. 


Aus der Provinz Preußen, 14. Jun. 


die Luſt, Kapital im Grundbeſiz anzulegen, in unſerer Gegend 
ſich lebhaft regt. Der Begehr und Verkauf von Landgütern iſt 
groß und es werden hohe 


Preiſe gezahlt. Die Saaten ſtehen 


durchweg prachtvoll und verheißen eine reiche Erndte. Gleichwohl 
halten ji) die Getreidepreſſe bel ung in derſelben Höhe. — Für 


die zweckmäßige Verbindung der Seen in 
Seiten der königl. Regierung immer mehr. 


Maſuren geſchieht von 
Durch Anlegung eines 


neuen Kanals a dem Spirding⸗ und Warſchau? See ſind 


nun folgende Städte mit einander verbunden; Arys, Johannis⸗ 


burg, Rhein, Lötzen und Angerburg und ſoll nun auch Lyt (wel⸗ 
ches als Gymnaſialſtadt als ein Lichtheerd Maſurens gilt und in 
der fruchtbarſten Gegend liegt) mit in dies Schifffahrtsnez gezo⸗ 
ei Jahren ſchon macht das Dampfbuͤgſir⸗ 


gen werden. Seit zw 

ſchiff Maſovia ſeine regelmäßigen Fahrten zwiſchen Rhein, Nico⸗ 
laifen und Johannisburg, und da dieſelben ſchon im erſten Jahre 
günſtige Reſultate lieferten, bewilligte die Regierung dem Beſizer 


der Maſovia, Kaufmann Haſenwinkel in Königsberg, der bis da⸗ 
hin nu lehrer Fier g et bete ee Verzinſun N 
à 5 Prozent die Koften zur Anſchaffung von ö 
kähnen von 15 bis 30 Laſt. Jezt iſt die Anſchaffung eines zwei⸗ 


ten, mehr flachgehenden Dampfbootes im Werke, welches von Jo⸗ 
hannisburg aus in die Narew, 


gnügungsreiſen; die bergigen Ufer und reichen Waldungen, die 


Partieen und zie⸗ 


(Sp. Z.) 


Wien, 15. Juni. Dem Vernehmen nach wird die Ent⸗ 


bindung Ihrer Maßjeſtät der Kaiſerin von einem Prinzen durch 
101, von einer Prinzeſſin durch 21, von zwei Prinzen durch 
202, von einem Prinzen und einer Prinzeſſin durch 
122, von zwei Prinzeſſinnen durch 42 Kanonenſchüſſe ver⸗ 
kündet und in der Kathedrale durch ein Tede um im Beiſein ſämmt⸗ 


licher Behörden gefeiert werden. f 


Herr Fick, der bisherige Direktor des kaiſerl. Haugarchivs 


und zugleich eines der entſchiedenſten und thätigſten Mitglieder 
Wahnſinne verfallen, 


der ultramontanen Partei, iſt kürzlich dem 
und befindet ſich gegenwärtig in einer Irrenanſtalt. 
Frankreich. 

T Paris, 14. Juni. Der heutige Moniteur enthält eine 
Beſchreibung der Tauff ſtlichkeiten. Er füllt die erſten 6 Spalten 
mit einer Aufzählung der hohen Perſonen, Hofſchargen c., die 
derſelben beigewohnt haben. Nach der Geremonie begaben ſich 
der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem Hotel de Ville, um dem 
ihnen von der Stadt Paris dargebotenen Banket beizuwohnen. 
Das Banket nahm um 8 Uhr im großen Feſtſaale, der bewun⸗ 
dernswürdig dekorirt war, ſeinen Anfang. Nichts — ſagt der 
Moniteur — kann 
der mit Allem geſchmückt war, was Luxus und Geſchmack zu 
hoͤchſtem Glanz vereinigen kann. Die Bagade und der Platz des 
Hotel de Ville waren glänzend illuminirt, desgleichen die Rivoli⸗ 
Straße und alle benachbarten Straßen. Der Kalſer und die 
Kaiſerin zogen ſich um 10% Uhr zurück, nachdem ſie dem Prä⸗ 
fekten der Seine ihre Befriedigung über dleſes zauberhafte Feſt 
ausgeſprochen hatten. Auf ihrer Fahrt nach den Zuilerieen. wur⸗ 
den ſie von der Menge eathuſiaſtiſch begrüßt. Der Moniteur 
verſichert, daß Straßen und Plätze von dem Rufe: „Es lebe der 
Kaiſer! Es lebe die Kaiferin! Es lebe der fatjetliche Prinz!“ 
wiedergetönt hätten, 8 . 

Man ſagt, daß der Zustand J. M. der Kaiſerin Eugenie 
in dieſem Augenblick der Art iſt, zu neuen Hoffnungen zu be⸗ 
rechtigen. — Zwiſchen Schweden und Dänemark iſt es faſt zum 
Bruch gekommen. Urſachen, die der Polulk der Weſtmächte freud 


ſind, haben ſeit einigen Wochen zwiſchen beiden Staaten ernſt⸗ 


hafte Schwierigkeiten hervorgerufen. hy‘ 

Paris, 14. Juni. (⸗Weltlandwiethſchaftsausſtel⸗ 
lung. 
nicht minder merkwürdig. 
mit ihrem prachtvollen Blumendach, 


Man bewundert namentlich 


Maj. dem eine herrliche 


| 


hat ſie am 13. d. Berlin wieder 


jetzigen Anweſen⸗ 


Anträge zu Konzerten gemacht 


Als eine 
mittelbare Folge des Friedens ſchluſſes können wir es an ſehen, daß 


Centrum des Bretts ankommt, wo dieſe Rinnen aufhören, 


am conservatoire des arts et 


eine Idee von der Pracht dieſes Saales geben, 


Schluß.) Die Ausſtellung der Garter baugeſellſchaſt iſt 
die Azaleen 
mehrere Rhododendrums und 


Senn nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: dle Graßmann ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
a Redactlon und Erpedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzelle 1 ſgr. 


Sei 


Sammlung von Pantoffelblumen. Man vermißt 
aber eine großere Auswahl von Zierbäumen, welche in der vor; 
jährigen Gartenkulturausſtellung ſo reich vertreten waren. Die 
Gemüſe bieten viel Intereſſe. 

Auf der obern Gallerie ſind landwirthſchaftliche Werkzeuge 
und Feldprodukte ausgeſtellt. Unter den erſtern ſieht man nicht 
gar zu viel Neues, das nicht ſchon vorm Jahre da geweſen wäre. 
Unter Anderm bietet ein Bienenzuchtapparat viel Intereſſe. Dieſe 
aus weißem Holz und Stroh gefertigten -Konſtruktionen find ganz 
einfach, wie die Kunſt, wozu ſie angewendet werden, und doch 
müſſen viele Schwierigkeiten überwunden werden, um eine ſo an⸗ 
gemeſſene Bauart zu Stande zu bringen. Man erſann ſchon 
allerlei Bienenkörbe, um die Uebelſtände der meiſtens noch auf 
dem Lande üblichen alten Bienenbehauſungen zu beſeitigen. Die 
vorjährige Ausſtellung zeigte uns manche neue Muſter. Nun 
tritt aber ein Bienenzüchter aus dem Rhonedepartement, ein be⸗ 
ſcheidener Bauersmann, mit einem ganz neuen Syſtem auf, das 
gut zu ſein ſcheint, weil es einfach iſt oder wegen ſeiner Güte 
bewährt iſt. Er bringt aus ſeinem Dorfe einen aus Weiden ge⸗ 
fertigten, in 3 Stockwerke abgetheilten Bienenkorb. Die Bienen 
bewohnen die 2 untern Stockwerke und legen ihren Honigvorrath 
in dem obern Hut nieder, Will man den Honig wegnehmen, 
ſo nimmt man den vollen Hut ab und ſetzt dafür einen leeren 
auf. In den untern Abtheilungen haben die Bienen ſtets einen 
hinreichenden Vorrath von Nahrung. In den hölzernen Sockel, 
auf dem das unterſte Stockwerk ruht, ſind' drei ziemlich breite 
Rinnen eingeſchnitten, welche von vorne und auf beiden Seiten 
nach der Mitte des Breitd aufwärts gehen, indem ſie immer en⸗ 
ger werden, bis ſie ſich im Centrum ganz verflachen. Dies ſind 
die Thüren des Hauſes. Bewegt man nun das Haus vor⸗ oder 
rückwärts, ſo macht man die Xbüren, d. h. dieſe Rinnen, mehr 
oder weniger zu, ſo daß der Korb, wenn er mit dem Rande im 
gan 
geſchloſſen iſt. Die Tränke, welche Roux, ſo heißt dieſer 2 — 
riſche Bauersmann, für ſeine Lieblinge erſann, iſt ein Meiſterwerk. 
Man gießt Waſſer in ein etwa anderthalb Schoppen haltendes 
grünes Glas, deſſen Rand mit Stroh umflochten iſt, legt etwa ein 
Dutzend ſtarke Strohhalme kreuzweiſe auf einen Teller, ſtellt die⸗ 


ſen Teller mit ſeinem innern Theil auf das Glas und ſtürzt dann 


das Ganze um. Das Waſſer fließt dann nach und nach langſam 
in den Teller um die Mündung des Glaſes herum, während das 
Waſſer im Innern des Glaſes ſich rein erbält und den Brunnen 
der Bienen ſtets mit gutem Waſſer verſorgt. Das auf dem 
Teller kreuzweiſe herumgelegte Stroh und das Strohgeflecht um 
den Rand des Glaſes herum bildet Erhöhungen, worauf die Biene 
ſich ſetzen kann, um ohne Gefahr ihren Durſt zu löſchen. Wenn 
man bedenkt, welche Menge Bienen in den Flüſſen und Bächen 
ertrinkt, weil ſie keine ſichere Tränke haben, ſo erwies Roup ſchon 
allein durch die Erfindung dieſer einfachen Tränke den Bienen und 
den Bienenzüchtern einen großen Dienſt. Er erhielt den erſten 
Preis für Bienenkörbe mit 100. Fr. a 

Da die Regierung wünſchte, daß die landwirthſchaftliche Welt⸗ 
ausſtellung in Frankreich ein nützliches Andenken hinterlaſſe, ſo 
ordnete ſie die Fertigung eines prachtvollen Albums an, welches 
alle gekrönten Muſterthiere der europäiſchen Racen, die in der 
Ausſtellung ſigurirten, enthalten wird. Hr. Baudement, Profeſſor 
meliers, leitet dieſe wiſſenſchaft⸗ 
lich-artiſtiſche Arbeit und bezeichnet jeden Tag dem Photographen 
Radar die Thiere, welche die Ehre haben, photographirt zu wer⸗ 
den. Die Deſſins werden von unſern berühmten Künſtlern als 
Toyon,, Mlle. Roſa Bonheur u. ſ. f. ausgeführt. Letztere ſoll 
auch zwei ungariſche Kühe gekauft haben. Dieſer Tage wird 
man in Vexſailles eine Dampfmaſchine probiren, welche die Drai⸗ 
nage⸗Gräben gräbt, die Röhren legt und zudeckt, und am 12. 
Juni ſoll in Villiers auch ein Dampfflug probirt werden. Wir 
werden dieſen iatereſſanten Verſuchen beiwohnen, Verſuche, die 
man kühn nennen würde, wenn in unſerm Jahrhundert nicht ſchon 
oft das, was heute erſt noch ein Traum war, am andern Tage 
zur Wirklichkeit geworden wäre, (N. 3.3.) 
Spanien. N 

Madrid, 10. Juni. Einem Jäger, der aus einem Eil. 
wagen ſtieg, ging geſtern, als gerade die Königin vorüberfuhr, 
die geladene Flinte los und verwundete zwei Perſonen. Es ent- 
ſtand Anfangs eine ziemlich große Verwirrung, die aber durch 
das Bekanntwerden des Sachverhalts beſeitigt wurde. 

Großbritannien. 

London, 14. Juni. Im Unterhauſe wird Baillie (von 
der konſervativen Partet) am nächſten Donnerſtag folgende, auf 
die Streitfrage mit Amerika ſich beziehende Reſolution beantragen. 
„Daß Ihre Maj. eine ehterbietige Adreſſe überreicht werde, um 
J. Maj. für die dem Hauſe mitgetheilten, die Rekrutirungs-An— 
gelegenheit in Amerika betreffenden Papiete zu danken. — Ihre 
Maj. mitzutheilen, daß es, wie wir bemerken, zugeſtanden iſt, 
daß das Geſetz der Vereinigten Staaten betreffs fremder Anwer— 
bungen eben ſo gerecht wie bindend jei, und daß J. Maj. Regle⸗ 
rung durch dieſes Zugeſtändniß die Erklärung abgegeben hat, ſich 


in keinem Falle der Gefahr ausſetzen zu wollen, dieſes Geſetz der 
Vereinigten Staaten zu verletzen. — J. Mch. unſere Ueberzeu⸗ 
gung auszusprechen, daß vor und nach dieſer Erklärung innerhalb 
des Gebietes der Ver. Staaten Anwerbungen durch J. Maj. 
Beamten betrieben worden ſind, ohne daß Jene von den zu 
treffenden Maßregeln unterrichtet worden wären, wohl aber mit 
Wiſſen und Billigung von J. Maj. Geſandten in Waſhington; 
und daß dadurch Schritte gemacht wurden, die im Gegenſatz zu 
unſeren internationalen Verpflichtungen ſtanden, und die zu ver⸗ 
hindern J. Maj. Räthe entweder nicht im Stande waren oder 
verabſäumt hatten. — Daß ſomit, während wir mit Befriedigung 
wahrnehmen, daß das Miniſterium im Laufe der Ereigniſſe einige 
Maßregeln in verſöhnlichem Geiſte ergriffen hat, wir doch nicht 
die Erklärung abgeben können, daß die Klagen der amerikaniſchen 
Regierung über eire Verletzung ibrer Rechte und Landesgeſetze, 
ohne Grund gemacht worden ſeien. Daß, während wir Ihre 
Majeſtät unferer feſten Entſchließung verſichern, jetzt, wie bisher, 
für die Würde und die Rechte der Krone einzuſtehen, wir unſere 
Ueberzeugung dahin ausſprechen müſſen, daß wir durch ein offenes 
Eingeſtändniß und eine vollſtändige Genugthuung des gethanen 
Unrechts uns dieſer Pflicht am allerbeſten entledigen würden. 
Daß dieſen Anſichten zufolge, und überdies mit Berückſichtigung 
der Mittel, die uns zu der Beilegung anderer ſtreitigen Angelegen⸗ 
heiten zu Gebote zu ſtehen ſcheinen, wir Ihre Majeſtät ergebenſt 
anflehen, in Betreff der Korreſpondenz über die Rekrutirungsfrage 
und deren Folgen, ſolche Schritte zu thun, wie ſie am beſten 
geeignet ſein dürften, die Ehre der Krone ſorgſam zu wahren, 
und gleichzeitig die Wiederherſtellung eines guten Einvernehmens, 
und einer innigen und herzlichen Freundſchaft zwiſchen Groß⸗ 
britannien und den Ver. Staaten zu fördern.“ Ob dieſe Reſolu⸗ 
tion, die ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung in ſich ſchließt, 
überhaupt zur Sprache kommen wird, hängt von den Erklärungen 
ab, die wir am nächſten Montag von der Miniſterbank, auf die 
von Lord J. Ruſſell angekündigte Interpellation gewärtigen dürfen. 
Die von dem Lord-Mayor geſtern berufene Verſammlung, 
um eine Subjtription für die durch Ueberſchwemmung Verunglückten 
in Frankreich zu eröffnen, war von den Chefs der bedeutendſten 
hieſigen Firmen beſucht, und es fehlte nicht an Reden voll der 
aufrichtigſten Sympathieen für das Unglück des Nachbarlandes. 
In den meiſten derſelben wurde übrigens nur hervorgehoben, daß 
eine Geldſammlung nicht deshalb wünſchenswerth ſei, weil Frank⸗ 
reich fremder Unterſtützung bedürfe, ſondern um die Theilnahme 
Englands praltiſch zu beſtätigen. Am Ende der Verſammlung 
zeigte der Lord Mayor an, daß er bereits 5000 Litr. in Händen 
habe und noch mit der Abendpoſt nach Paris befördern werde. 
London, Montag, 16. Juni. Der bisherige engliſche 


Geſandte bei der amerikaniſchen Union, Crampton, iſt mit dem 


letzten Dampfboot hier angekommen. Die meiſten mit demſelben 
Dampfboot eingetroffenen Zeitungen Amerikas laſſen eine Ausglei⸗ 
chung der Differenz noch hoſſen. Von den engliſchen Zeitungen 
befürchtet die M.-Poſt den Ausbruch eines Krieges, wogegen die 
Times gemäßigtere Anſichten entwickelt. Die Daily News be⸗ 


haupten, daß das Geſchwader Englands im atlantiſchen Meere 


nicht vermehrt worden ſei. 
Amerika. 
Die von Hrn. Marcy an Lord Clarendon gerich⸗ 
tete Depeſche über die Entlaſſung Cramptons lautet 
folgendermaßen: 
Die Genugthuung, welche der Präſident über die befriedigende 
Beilegung der Rekrutirungsfrage, in jo weit fie dies Verfahren 


der britiſchen Regierung ſelbſt betrifft, empfindet, hat ihm Veran⸗ 


laſſung gegeben, den Fall wiederum mit der Abſicht zu prüfen, 
wenn es irgend möglich wäre, die perſönlichen Einwürfe, welche 
er gegen Ihrer Majeſtät Miniſter und Konſuln hatte, bei ſich 
ſelbſt widerlegt zu ſehen. Dieſe Prüfung hat dieſen Erfolg nicht 
gehabt, ſondern im Gegentheil die Ueberzeugung bekräftigt, daß 
dieſe Perſonen aufhören müſſen, ihre gegenwättigen offiziellen 
Stellungen in den Ver. Staaten zu behalten. Er bedauert auf⸗ 
richtig, daß die Regierung J. Majeſtät nicht im Stande geweſen 
iſt, dieſe Anſchauungsweiſe zu theilen und der Forderung ihrer Ab» 
berufung zu entſprechen; aber ſie hat nicht eingewilligt ſo zu handeln. 
Wenn der Präſident, in dem ernſthaften Wunſch, mit aller möglichen 
Courtoiſie gegen J. Majeſtät Regierung zu handeln, ſeine Ent⸗ 
ſcheidung in dem Falle hätte ſuspendiren können, um die neuen 
Beweiſe vorzulegen, von denen er überzeugt iſt, daß fie die Will⸗ 
fährigkeit auf die geforderte Abberufung des britiſchen Miniſters 
einzugehen, herbeigeführt hätten, ſo verbietet ihm jeden Gedanken 
an einen ſolchen Aufſchub der exceptionelle Charakter der De⸗ 
peſchen dieſes Gentleman, deren Abſchriften dem Parlament neu⸗— 
lich vorgelegt worden und fo zur Kenntniß dleſer Regierung gekom⸗ 
men ſind, und welche der Art ſind, den ferneren Verkehr zwiſchen den 
beiden Regierungen durch dieſen Miniſter als gleich unangenehm 
und nachtheilig für ihr gutes Einvernehmen erſcheinen zu laſſen. 
Der Präſident iſt deshalb genöthigt geweſen, in Betracht der 
beſten Intereſſen beider Länder, wenn auch mit Widerſtreben, zu 
dem einzigen, noch übrigen Mittel zu greifen, um ohne Verzug 
dieſe unannehmbaren Beamten der Verbindung zu entheben, die 
fie jetzt mit dieſer Regierung unterhalten. Dieſe Maßrgel iſt 
ergriffen worden, in Betracht ihrer Ungeeignetheit für die Stellen, 
welche ſie einnehmen, und die aus der ſehr aktiven Theilnahme 


hervorgeht, welche ſie an der Aufnahme und Ausführung eines 


Rekrutirungs⸗Syſtems genommen haben, welches von zahlreichen 
Geſetzezübertretungen begleitet war, unſere innere Ruhe geftört und 
unſere friedlichen Beziehungen mit einer Nation getrübt hat, mit 
welcher dieſe Regierung ſehr beſorgt iſt, herzliche Freundſchaft und 
innige Handels- und genoſſenſchaftliche Beziehungen zu unterhal— 
ten. Er hat ſich deshalb entſchloſſen, Hrn. Crampton, J. Maj. 
diplomatijchen Vertreter, feinen Paß zu ſenden und das Exequatur 
der Herren Mathew, Barclay und Roweroft, der britiſchen Kon⸗ 
ſuln in Philadelphia, Newyork und Cincinnati, zurückzunehmen. 
Das an Hrn. Crampton gerichtete Schreiben lautet: 
Staatö-Departement, Waſhington, 28. Mai 1856. 
M. O. — Der Präſident der Ver. Staaten hat mich ber 
auſtragt, Ihnen ſeinen Entſchluß anzuzeigen, den Verkehr mit 
Ihnen, als Ihrer Majeſtät Repräſentanten in den Ver. Staaten, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur 5. Schbenert in Stettin. 


abzubrechen. 
laßt haben, ſind Ihrer Regierung gleichzeitig mitgetheilt worden. 


vielleicht eingedenf des alten Spruches 


Die Urſachen, welche ihn zu dieſem Schritt veran⸗ 


Ich benutze dieſe Gelegenheit, hinzuzufügen, daß die gebührende 
Beachtung jeder an dieſe Regierung von Seiten der Regierung 
J. Majeſtät gerichteten Mittheilung gezollt werden wird, welche 
ihr auf einem andern Wege zukommt. Sollten Sie wünſchen, 
ſich aus den Ver. Staaten zu entfernen, ſo beauftragt mich der 
Präſident, Ihnen hierfür jeden üblichen Vorſchub zu leiſten. Ich 
ſchließe in Folge deſſen den in ſolchen Fällen gegebenen Paß ein. 
Ich benuße dieſe Gelegenheit, Ihnen, Sir, die Verſicherung 
meiner achtungsvollen Hochachtung zu erneuern. W. L. Marcy. 
Hrn. John F. Crampton. — ö f 
Provinzielles. 

Bütow 15. Juni. Aus unſerm Städtchen iſt wenig 
zu berichten, denn in unſerm Gewohnbeitsleben gebt fait ein Tag 
wie der andere hin, wobei wir uns jedoch recht glücklich fühlen. 
Auch hier tritt die Thatſache in die Augen, daß die überwiegend 
W Bevölkerung von Stadt und Umgegend ſeit den vor 
zwei Jahren ſtattgefundenen Jeſuiten- Predigten faſt gänzlich dem 
Genuß des Branntweins entſagt hat; notoriſch alte Säufer, die 
man an den Wochenmarkttagen ſtets betrunken umherſchwanken, 
oder der Sinne beraubt auf den Straßen liegen fand, trinken keinen 
Tropfen Schnaps mehr; denn ſie haben dem Geiſtlichen eidlich ge⸗ 
lobt, binnen Jahr und Tag ſich des beliebten Genuſſes zu enthalten, 
und nach Verlauf dieſer men war die Leidenſchaft dafür erloſchen. 
Faſt noch mehr wie die Männer waren die Weiber dem Trunke er⸗ 
geben, ja ſie reichten ihren Kindern im zarten Lebensalter in Brannt⸗ 
wein getauchtes Brod, in der Meinung, daß ſolche ſtark und belebt 
darnach würden; doch derartige Mütter ſind nüchterne Hausfrauen 
geworden, und überzeugen ſich, daß die Kinder auch ohne Schnaps 

edeihen. Gläubig verſichern dieſe Polen, daß mehrere Perſonen, 
die ihren geleiſteten Eid gebrochen und heimlich Schnaps getrunken 
haben, plotzlich unter wunderbaren Zufällen, die man der Einwir⸗ 
kung des leibhaftigen Satans nothwendig beimeſſen müſſe, erkrankt 
und ſchnell geſtorben wären. Dagegen kommt der Genuß von Bier 
weit ehr in Aufnahme, und die wohlhabenden Bauern trinken 
erne ſehr geſüßten Obſtwein, den man jedoch hier noch nicht zu 
bereite weiß, ſondern von außerbalb billig bezieht. Wäre das Bier 
nicht durch die gegenwärtige Theuerung von Gerſte und Hopfen, 
wie durch die beträchtliche Brauſteuer faſt um dae Doppelte m 
Preiſe geſtiegen, jo würde ſolches bald den der Geſundheit jo nach⸗ 


theiligen fuſeligen oder mit ſcharfen Stoffen verſetzten Branntwein 


völlig verdrängen, und ſomit wäre ein großer Schritt zur morali- 
ſchen Erweckung der untern Volksklaſſen, wie zur Belebung ihrer 
phyſiſchen Kräfte geſchehen. Man muß vor Jahren an den Wochen⸗ 
markttagen die unruhige, bewegte, ſich zankende und 15 die 
Schnapsläden dicht umlagernde Vol smaſſe beobachtet haben, um 
ſich der jegt darunter herrſchenden Ruhe und der geſchwundenen 
äußeren Vernachläſſigung zu erfreuen. Ich nahm Gelegenheit, mit 
einigen Arbeitern, früher als Gewohnheitsſäufer bekannt, Rückſprache 
über ihren gegenwärtigen Geſundheitszuſtand zunehmen, und ſolche 
waren einſtimmig überzeugt, daß ſie jetzt viel leichter andauernde 
Arbeiten und an ce I leiften vermögen, ſich beiterer und 
behaglicher in ihren Verhältniſſen fühlen, wie denn auch die Aerzte 
bier beſtätigen, da e e e ben überhaupt, namentlich 
auch Leberleiden, Milzſucht und Auszehrung ꝛc. viel ſeltener vor⸗ 
kommen, ſeit der Geier verſcheucht iſt, der die Leber und Eingeweide 
Derer. zerhadt, jo dem Feuergeiſte huldigen, welchen nach der Mythe 
einſt Prometheus vom Himmel geraubt. 

8 1 ne beachtenswerthe Erſcheinung, 1 50 155 unter der 
proteſtantiſchen Bevölkerung in unſerm Orte und Umgegend die 
Sekte der Irwingianer immer mehr ausbreitet. Kürzlich hat ſolche 
ein Lokal erworben und zu einem Bethauſe mit nicht geringen Ko- 
ſten umgeishafien, wo die Gemeinde ihrem religiöſen Kultus. ob- 
liegt. er ſich dazu berufen fühlt, bält einen religiöſen Vortrag 
in einer eigenen Amtskleidung, einer Tunica, weiß mit himmelblau; 
auch kommen häufig aus entfernten Gegenden Apoſtel und ſoge⸗ 
nannte Engel an, welche die Gemeinde durch ihre Vorträge erwek⸗ 
ken, denen ich in meinem Leidweſen nicht beiwohnen konnte. 

Die Gemeindeglieder balten feſt an einander, unterſtützen ſich 
in Nöthen, zeichnen ſich meiſtens durch ſittlichen Wandel, Häuslich⸗ 
keit und Friedfertigkeit aus, gehören nicht ſelten wohlhabenden Ge⸗ 


werbtreibenden an, und bringen ihrer Verbrüderung erhebliche Opfer. 


Die Gemeinde muß viele Verzweigungen in der Provinz haben, da 
man öfters Fremdlinge erblickt, die mit den Vorſtehern hier verkeh⸗ 
ren. Die Duldung, die man dieſer Sekte angedeihen läßt, ſo lange 
are in ihrem jetzigen ſtillen Wirken und Walten beharrt, iſt un⸗ 


ſerer Ueberzeugung nach ſehr 


zu ſchätzen. 

Die früher verbreitete Sekte der Gichtellinner in der Nachbar⸗ 
1905 ſcheint mit dem Tode zweier ihrer Koryphäen, der Herren 
v. B. und der Emigration von zwei andern ſebr begüterten En⸗ 
gelsbrüdern in eine entfernte 1 faſt erloſchen, da der Menge 
doch die Sündlichkeit des Eheſtandes und die Anpreiſung des ſüßen 
Müßigganges nicht 15 einleuchten will. Einſender dieſes war 
u. a. einmal Zeuge der Purgation einer Wobnung, worin die Frau 
eines in hohem Anſehen ſtehenden Gichtelinners, eines Schuſters, 
kürzlich die große Sünde beging, ein Kind zu gebären. Man ſchrieb 
dies allein dämoniſchen Eilat en zu; es es ward daher ein foͤrm⸗ 
licher Exorcismus getrieben, und der Akt endigte mit N 
gen und Gebeten, nachdem die Betten des Ehepaares durch neue 
erſetzt, die Wände übertüncht worden wären. 

Ein hochgeſtellter Beamter leitete als Gemeindevorſteher dieſe 
Maßregeln mit de Ernſte. Derſelbe (ſeit einem Dezennio ver- 
ftorben) genoß ſeine Jugendbildung in einem Jeſuitenkollegio zu 
Dorpat, war, ſeine uplliſche Schwärmerei abgerechnet, ein kennt⸗ 
nißreicher Mann, Vater mehrerer Kinder, und ſoll in jüngeren 
Jahren keineswegs dem Cölibate, vielmehr dem Gegenſatze geyul⸗ 
digt haben, war auch damals den Genüſſen derſelben ſehr ergeben, 
alomoniſcher Weisheit: 

alomon ſcherzte, 
Salomon herzte, 
Und vertrank des Scepters Laſt. 
Wie die 77155 Zeit verfloſſen, 
Die gar fröhlich er genoſſen, 
Sprach er bei enthaartem Scheitel: 
Es iſt alles eitel! 
Von © 
durch zwei Männer nach Küſtrin transportirt, damit über ihn das 
weren ch gehalten würde. Während der eine dieſer Männer 
me 


rere Schritte vorausging, wußte der Verbrecher der Feſſeln ſich 


u entledigen, entriß dem andern Transporteur ſeinen Skock, wußte 
ihn geſchickt 2 das Halstuch deſſelben zu fteden, ſchnell herum⸗ 
udreben und auf dieſe Weise ihn zu erwürgen. Es esche dieſes 
orgens um 10 ur auf beliebter Landſtraße. Der Verbrecher ent- 
floh und man ſoll ſeiner noch nicht habhaft geworden ſein. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Juni. Das „Stett. Handelsbl.“ berichtet über 
das Reſultat der r welche am letzten Freitage zwi⸗ 
chen Deputirten der Berlin⸗Stettiner und der Mecklenburger Ei⸗ 
enbahnen in Berlin Bottaeiunben haben, Die Nothwendigkeit der | 
ag Verbindung beider Babnen über Neubrandenburg und 
Paſewalk iſt anerkannk, und beſchloſſen, die Ausführung von bei⸗ 
den Seiten bis zur Landesgrenze anzubahnen. Die Vertreter der 
Mecklenburger Bahn haben die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß 
die e Re eden dez iſt, eine Unterſtützung zu gewäh⸗ 
ren, welche die Aus Bars des Projektes ſichert. Eine Zinsga⸗ 
rantie von 3½ pCt., wie Ay che Seitens der diesſeitigen Regierung 
für die hinterpommerſche Bahn gewährt iſt, darf mindeſtens erwar⸗ 


Druck von R. 


Soldin ward am 6. Juni ein ſchwerer Verbrecher 


tober 15 ½, 


tet werden, und damit iſt, ſelbſt wenn wir davon abſehen, daß in 
jenem Lande große Kapitalien 15 zinslos bei der Ro ocker Bank“) 
liegen, jeder Zweifel über den Bau beſeitſgt, denn gern werden 
jene Aktionalre noch Stitens der Bahn in Rückſicht der großen = 
lidirenden Vortheile, welche dadurch geſſchert find, 7, pCt. wenn e 
nöthig iſt, außerdem gewähren. So dürfen wir alſo mit Sicher 
heit, wie es nicht anders zu erwarten war, ſehr bald einer At 
bahn⸗Verbindung aller Haupthandelsplätze der Nord⸗ und ſee 
entgegenſehen, deren volle Bedeutung heut noch nicht zu bemeſſen 
iſt, die aber Stettins Zukunft jedenfalls zu einer hervorragenden 
erheben wird. Denn wer die groben kommerziellen Transactionen 
zu erfaſſen weiß, welche zwiſchen Hamburg, Lübeck und Bremen 
einer Seits mit dem 2 Oſten namentlich Petersburg, Mos⸗ 
kau, Riga, und anderer Seits zwiſchen allen Seehandelspii u der 
Nord- und Oſtſee, welche faͤmmtlich dem Gebiete dieſer netten Welt⸗ 
raße, der bedeutungsvollſten des nördlichen Europas, angehören, 
attfinden, der wird nicht daran zweifeln, daß die kleine Strecke 
von Güſtrow oder Neu-Brandenburg bis Paſewalk ſchleunig zur 
Ausführung kommen mul, wenn die Vorſtände der betheiligten bei⸗ 
den Bahnen das Intereſſe ihrer Geſellſchaften wahrnehmen. 
auch ruſſiſcher Seits ein Anſchluß an das we che Bahnnetz . 
Litthauen bevorſteht, unterliegt keinem Zweifel mehr. Vollende 
wird dieſe 118 nordeuropäiſche Linie oder die Küſtenbahn der 
Nord- und Oſtſee freilich erſt dann fein, wenn die Lücke zwiſchen 
Cöslin und Danzig ausgefüllt iſt, da der Trakt über Bromberg 
eine Abweichung zeichnet, die ſpäter vermieden werden muß. Ham“ 
burgs Waaren-Handel nach Rußland umfaßt nach Schätzung circa 
17 Millionen Thaler jährlich, Lübecks Hauptgeſchäft iſt nach Ruß. 
land gerichtet, auch Bremen iſt nicht minder dahin intereſſirt, und 
da Rußlands Häfen nur wenige Monate der Navigation geöffnet 
find, jo iſt erflärlich,' daß für werthvollere Gegenſtände ein großer 
Landtransport dahin und zurück ſtattfindet, welcher der Medtenbu 
ger Bahn zufallen muß. Daß dieſem lebhaften Handelsverkeht 
auch ein durchgehender Perſonenverkehr entſpringt, der durch die 
Beziehungen, in denen alle Handelsplätze der Küſte zu Hamburg / 
Bremen c. ſtehen, noch größere Bedeutung gewinnt, bedarf der Er⸗ 
örterung nicht. 
** Indem dies Blatt unter die Preſſe geht, heute Nachmittag 
3½ Uhr, wird das erſte hier gebaule Schrauben⸗Dampfſchiff unter 
dem Namen „Alexandra“ von der Werfte der Fabrikbeſibzer Früch⸗ 
tenicht und Brock in Bredow abgelaufen ſein. Das Schiff gebört 
dem Generalkonſul Gribel und hält 220 Laſten bei 150 Fuß Länge 
in der Waſſerlinie. j 
Der ſogenannte „Bock“ (die Grünhofbraueret) war geſtern 
Abend das Ziel einer wahren Völkerwanderung. Herr Schwieger, 
ling hatte dort ein Feuerwerk in großen Styl angekündigt, das aus 
mannigfachen Rückſichten zweimal in vergangener Woche verſchoben 
worden war, nachdem es bereits die öffentlichen Blätter, angekündig 
hatten. Dieſe Verzögerung iſt jedoch keineswegs zum Nachtheil der 
Unternehmer er hr denn der geſtrige Abend hatte nicht we“ 
niger als 4000 Menſchen nach der Grünhofbrauerei hinausgelockt, 
die Zeugen des hier ſelten gewordenen Schauſpiels ſein wollten. 
Die Voranſtalten zum Feuerwerk waren nun auch der Lokalität ſo 
angemeſſen als möglich getroffen worden. Der mit Bäumen br’ 
flanzte unfreie Platz vor dem Hauſe aber iſt für dergleichen Schau⸗ 
piele überhaupt nicht geeignet und der größere Theil des Publikums 
iſt daher auch geſtern in ſeinen Erwartungen getäuſcht worden. 
Nur die bochgeſtellten und hochgehenden Feuerwerkskörper ſind von 
allen Seiten gleichmäßig geſehen worden. Die ſchönſten Stücke 
dagegen Arpofften von Tauſenden ungeſehen, hinter dem Lan 
der Bäume oder der Maſſe der Menſchen, die ſich, unbekümmer 
um das Parterre, auf Tiſche und Bänke geſtellt hatte. Auch der 
Berichterſtatter 1 Heilen vermag aus dieſem Grunde nur we 
von dem Feuerwerk jelbit zu erzählen, von welchem ihm außer den 
Raketen nur ein einziges Feuerrad, und „der alte Fritz“ im Brll⸗ 
lantfeuer ſichtbar geworden ſind. un könnte er, wenn es vet 
Raum geſtattete, um ſo mehr von Bankbrüchen berichten, die 
am geſtrigen Abend ſo häufig waren, daß das Knattern der Schwär⸗ 
mer in der Luft von dem Zuſammenkrachen der Tiſche und Bänke 
uweilen übertönt wurde. — Zu einer Wiederholung des Schau“ 
piels möge Herr Schwiegerling ein paſſenderes Lokal wählen. 


*) Dieſe Bank hat im vorigen Jahre die Verwandlung der 
4½pEt. Prioritäten der Mecklenburger Bahn in pCt, vermittelt 
Eingekommene Schiffe. 
Swinemünde, 16. Juni, Abends 8½ Uhr. Johann (Voll 
von Oſſeken. Janting (Net) von Son 9 Bernhardine (Kläſſe 


korn) von Bremen. Mary (Riever) von friedericia, Echo (Klollh) 
von Colberh. Snowdoun (Cooper) von Leith. Mercur (Regeſer) 
von Puttbus. Memel Packet Lange) von Memel. 2 
Börsenberichte. f 
Stettin, 17. Juni, Witterung: Klar und angenehm. Baro 
meter 28“ 4%, Thermometer ＋ 20 % Wind SO. - 
Weizen, fester, loco 83 ½pfd. gelber pomm, pr, 90pfd. 10173 
Rt., 82pfd, do, pr. 90pfd. 98 Rt., pr. Juni 84,90pfd, gelber Dureh 
schnitts-Qualität 102 Rt. Gd., 88.89 pfd. do. 110 Rt. Br., Junk 
Juli 88.89 pfd. do, 110 Rt. Br. A 
Roggen schwach behauptet, loco 2 dänische Ladungen ob" 
Gewichtsgarantie pr, 92 8 76 Rt., 827% pfd. pr, S2pfd. 77½ Ri 
82pfd. effektiv 7777 ; Rt. bez., Juni 82pfd, 73 Rt, regulirt un 
73, 73½ Rt. bez., 73½ Gd., 74 Br., Juni-Juli 65 ½, 66 Rt. bel. 
Juli-August 61 Rt, bez. u, Gd., August-September 59 Rt. Bra, Sep- 
tember-Oktober 57 Rt. bez. u. Gd. 1 
2 matter, loco gr. pomm, pr. 75pfd. 611%, 61 B.. 
bez. u. Br, f 
Hafer loco pr. 52pfd. pomm, 37—37¼ Rt. bez., Junz-Jul 
50.5 2pfd. ohne Benennung 36 Re, Br. 100 
inc loco kl. Koch- 781,—80 Rt, bez. 
Rüböl matter, loco 15%, Rt. Br., Juni do,, 
tober 15744, ½ Rt. bez., ½ Br, u. Gd. 
Rübsen Märker pr. Juli-August 93 Rt, bez. 
Spiritus, gut behauptet, loco ohne Fass 10%, / % 
Juni 10½ % bez, u, Gd., Juni-quli 10% % bez. u. Gd. 
August 10% % bez, u. Gd., 10% % Br., August-September 
% bez, u. Br., September-Oktober 11Y, 9% bez,, 11%, Br. 
Die telegraphischen Depeschen melden: 00 
Berlin, 17, Juui. Nachmittags 2 Uhr, Staatsschuldschö", 
Ct. 113 bez, Berlin- Steftpes, 


86 bez, Prämien-Anleihe 3%, 
| 163% bez, Stargard-Poscner 96%, bez, Köln-Mindener 102 bun 
Französisch Oesterreich. Staats- Eisenb® 


| Rheinische 117%, bez, 
London 3 Mt. 6, 224, bez. f 
1 66, 67 be 


September- Ol 


bein 
Juli“ 
10% 


165 bez, 

Roggen, pr; Juni 72 Y,,, 73½ bez.) pr. Juni-quli 

Dr, Juni-August 611% Br., 61 bes. 4 
Rüböl loco 16 bez., pr. Juni 15%, bez., pr, September⸗ 


134, bez. 


Spiritus loco 34 bez, pr, Juni 33 / Br., ½ bez, Pr. zunk 
Juli 33½ Br., ½ bez., pr. Juli-August 33¼ bez. * 
Amsterdam, 16, Juni, Weizen fest, Roggen flau, Rap 
saat pr. Herbst E 74½. Rüböl pr, Herbst + 42. öher, 
London, 16. Juni, Weizen, engl. und fremder 28 h 
Verkauf limitirt, Gerste, Hafer 18, Landmehl 1—2s höher. 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


m 0 
Morgens Mittags Abende 
Juni. 8 6 uhr . 


msn mm— 


Barometer in Pariſer Linien 
| auf 0% reduzirt. 


Thermometer nach Reaumur. 
raßmann in Stettin. 


mm —0 


14 334,33“, | 333,59 335, 
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